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SrBubtiöE imb IstbünH.
(Kuebertaler=tïïunbart.)

puremeitfdjtmäntfdji purelmebeprögu
Senti e djüdjt Cf)ofd;t, j Sertö es griisltgs <Sgäa§
IDe Sofjne, Sc^päcf onb Roggebrot ÎDe präntelige=n=(2tertätfd;
©nb neue füeße îïïofdjt. i ©nb pfettertüfu rääfj.

3. H. ttTcyer.

BDafBtrt Unggsü ft Mubîbb p bsr ^rfjxiBiurBts fBtf,

£ad; mt te£ enot*), bu <£t;äri,
£adj mt teg Io go, bu Œârt,
Hiit get's of em Reife,

gerfdjter miiemtner jeife.

(HuebertaIer=2T[unbart.)

7 Wenn ou öppe b'Böim no treite,
Wenn ou öppe b'fjüener leite!

: Säg's em £eljrer nome,
S'mangli=n>is 3antome.

gerfefyter mfiemmer b'Sdjtüre same,
gerfc^ter miiemmer s'£l;orn lo maœe.
Wo nal; onb neb fdjtäroe
Wottfdj ^ôifïiber märoe?

* £a§ mieg jegt in Huge.

Ret ou, tue iet; neb fo grüsli,
£l;om mer neb no of em bfüslt.
ITtera, fä, bu plogt,
Sebe Î3at5e mögt.

3. H. meycr.

BiipIirpB Igaugtmpttppafi

pttttÇtttttg traft ^otfesgcfua&rieU.

,,©ie Ilrfadfen bafiix, ûajf in bert meiften (Staaten ©uxopaS bie ©ei=
fteS= unb 9îerbenfranïl)eiten eine exfdfredenbe (Qunaïjme auftoeifen, bürfen
Wir nidft nur im 2lIfol)oIiSmuS, in bex Unfittlidjfeit unb in bem fogialen
$amf)f umS ©afein fegen, fonbern Wir miiffen fie tiefex fudjen: Sit bex
©rnäljrung, tote fie fid) in bex Reiten gälfte beS 19. Sa^xïjunbextê unter
bem ©influff bon falfdfen Selxen unb SSoxftellungen IfexauSgeBilbet gat.
tlBerxafdjenb fcgnell entfoidelte fid) in biefex geit Bei ben euxopäifdfen
23ölfexn bie Neigung, in bex Sîalfxung bem gleifcf), ben alfogolifpen ©e=
txânïen, bem Kaffee, bem ©ee, bem 3udcx, beut (Saig unb ben ©etoüxzen
ben gauptplai) einzuräumen. Sin (Stelle eineS im gaufe geladenen 3SaII=
BroteS, trat baS SßeifjBxot aitS ben minbertoextigen ißxobuften bex godg
müHexei. Sßex glauBt, baff biefe Sinbexung bex ©xnäffxung auf unfer iölut
unb auf unfexen DrganiSmuS feinen ©influff auSiifie, bex göxe bie SSoxte
eine§ bex exften ©xnäf)xungS=5ßI)t)fioIogen, beS ißxofeffox StuBnex in 23ex=

lin: „SBie IXngctgligp toiffen nitgt, baff igxe gefcl)toäd)te ©efunbgeit auf ga=
Bituellen @xnäl)xung§fel)lexn Beruht. Söie manchen fdfäbigt toenigex fein
25exuf, al§ üielmefir bie ungtoedmäffige ©xnälfrungStoeife an bex ©efunb=
geit. SJtan flagt itBex fd)Ied)te Seiten unb mangelnbe ©xnälfxung, lx>o

nidftS anbexeS feglt als Silbung unb SBiffen. llnb toeld) eine fgiïle bon
5ßoxeingenommen|eiten unb falfcgert Selxen treten bem SBiffenben tag=
täglicg entgegen! 28ex gat auf biefem ©eBiete eine toixflicffe ©rgiefjung
genoffen? (Sdfledfte @etool)nï)eiten finb eingewurzelt im SSolfe unb fd)toä=
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Freudvoll und leidvoll.
(Ruedertaler-Mundart.)

puremeitschimöntschi Purebuebeprögu
ôend e chächi Lhoscht, Send es grüsligs Ggääß
we Bohne, Schpäck ond Rozgebrot we präntelige-n-Liertätsch
Bnd neue süeße Moscht. Gnd xfettertüfu rääß.

R. Meyer.

Wasem Joggeli st Mueker zo der Schuewreis seit.

Lach mi ietz enot^), du Lhäri,
Lach mi ietz lo zo, du Täri,
Nüt get's os em Reise,

Zerschter müemmer zeise.

(Ruedertaler-Mundart.)

wenn ou öppe d'Böim no treite,
wenn ou öxpe d'Lsüener leite!

: Säz's em Lehrer nome,
S'mangli-n-is zäntome.

Zerschter müemmer d'Schtüre zawe,
Zerschter müemmer s'Lhorn lo mawe.
wo näh ond ned schtäwe?
Wottsch Föifliber mäwe?

* ----- Laß mich jetzt in Ruhe.

Nei ou, tue ietz ned so grüsli,
Chom mer ned no os em ksüsli.
Mera, sä, du Plogi,
Sebe Batze wogi.

I. R. Meyer.

Nützliche Hauswissenschast.

Ernährung und Holksgesundheit,

„Die Ursachen dafür, oaß in den meisten Staaten Europas die Gei-
stes- und Nervenkrankheiten eine erschreckende Zunahme ausweisen, dürfen
wir nicht nur im Alkoholismus, in der Unsittlichkeit und in dem sozialen
Kampf ums Dasein sehen, sondern wir müssen sie tiefer suchen: III der
Ernährung, wie sie sich in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts unter
dem Einfluß von falschen Lehren und Vorstellungen herausgebildet hat.
Überraschend schnell entwickelte sich in dieser Zeit bei den europäischen
Völkern die Neigung, in der Nahrung dem Fleisch, den alkoholischen Ge-
tränken, dem Kaffee, dem Tee, dem Zucker, dem Salz und den Gewürzen
den Hauptplah einzuräumen. An Stelle eines im Hause gebackenen Voll-
brotes, trat das Weißbrot aus den minderwertigen Produkten der Hoch-
Müllerei. Wer glaubt, daß diese Änderung der Ernährung auf unser Blut
und auf unseren Organismus keinen Einfluß ausübe, der höre die Worte
eines der ersten Ernährungs-Physiologen, des Professor Rubner in Ber-
lin: „Wie Unzählig? wissen nicht, daß ihre geschwächte Gesundheit auf ha-
bituellen Ernährungsfehlern beruht. Wie manchen schädigt weniger sein
Beruf, als vielmehr die unzweckmäßige Ernährungsweise an der Gesund-
heit. Man klagt über schlechte Zeiten und mangelnde Ernährung, wo
nichts anderes fehlt als Bildung und Wissen. Und welch eine Fülle von
Voreingenommenheiten und falschen Lehren treten dem Wissenden tag-
täglich entgegen! Wer hat auf diesem Gebiete eine wirkliche Erziehung
genossen? Schlechte Gewohnheiten sind eingewurzelt im Volke und schwä-
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